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7„ B. bei den Brazlfm‘szchen Mafchinen, von vornherein mit letzteren feft verbunden; bei Bradforth

Apparaten werden die Walzen auch zum Rollen der Wäfche benutzt.

Zum Fertigtrocknen der Wäfche wird“) eine kleine, durch den. Plättofen zu erwärmende Tro ck en-

kamrner empfohlen. Diefelbe befieht aus einer um eine verticale Welle drehbaren hölzernen Trommel;

an der Welle find in beftimmten Ab(tänden radial geflellte Stützen angebracht, auf denen überflehende

Leihen horizontal hin und her gefchoben werden können. Durch einen in der Trommelwand angebrachten

Schlitz zieht man die Schiebeleiften nach einander heraus, behängt fie mit Wäfche und fchiebt fie fo be-

laden wieder hinein.
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5. Kapitel.

Welch—Toiletten.

Von ERWIN MARX.

Unter Wafch—Toiletten follen hier diejenigen unverrückbaren oder beweglichen

Einrichtungen verf’canden werden, welche in Tifchhöhe (gewöhnlich 76 bis 800111,

in Schulen von 600m an) mit Becken zur Reinigung der oberen menfchlichen

Körpertheile verfehen find und wobei diefe Becken entfprechende Waffer-Zu- und

Abfühmng befitzen. Die Waller-Zuführung kann aus einem über dem Wafchbecken

angebrachten Wafferbehälter oder von der Hauswafferleitung aus erfolgen, während

die Waffer-Abführung in ein untergeftelltes Gefäß oder in einen Fallltrang der Haus-

entwäfferungs-Anlage flattfinden kann. Im letzteren Falle mufs bei Auff’tellung der

Wafch-Toiletten in bewohnten Räumen (Schlafzimmern, Arbeitsräumen etc.) oder

in deren Nachbarfchaft (Ankleidezimmern, Garderoben etc.) darauf geachtet werden,

dafs aus dem betreffenden Fallf’crange keinerlei übel riechende, der Gefundheit

fchädliche Gafe austreten können; defshalb foll auch der Anfchlufs an Abortrohre,

an Fallf’tränge der Piffoirs, Küchenausgüffe etc. thunlichft vermieden werden, wäh-

rend die Entwäfferung einer Wafch-Toilette mit jener einer nahe gelegenen Bade-

Einrichtung ohne Weiteres vereinigt werden kann; ja es ift unter günftigen localen

Verhältniffen und gefchickter Conf’cruction alsdann möglich, für beide Apparate einen

gemeinfchaftlichen Geruchverfchlufs anzuordnen. Sonf’c if’t allerdings als Regel fell

zu halten, dafs jede Wafch-Toilette einen befonderen Geruchverfchlufs erhalten mufs.

42) In: Riga’fche Induftrieztg. 1882, S. 26.
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Dienen zu letzterem Zwecke Siphons, fo kann die Anordnung von Lüftungs-
rohren an denfelben (fiehe Kap. II, unter c) in VVohngebäuden, Reflaurants,
Hötels etc. unterbleiben‚ wenn der betreffende Fallf’crang nur für die W'afch-Toiletten'
beftimmt iii; denn ein Durchbrechen diefer Siphons durch die geringen, auf einmal
durchgehenden Waffermengen ift nicht zu befürchten. Eine Ausnahme hiervon
bilden die Toilette-Einrichtungen mit fog. Kippbecken und die Wafch-Toiletten in
Gebäuden, in denen eine gröfsere Zahl von Perfonen gleichzeitig das Wafchgefchäft
vornimmt (wie in Cafernen, Penfionaten, Irrenhäufern, Verforgungshäufern, Arbeits—
anltalten etc.), insbefondere, wenn die zum VVafchen beflimmten Räume in ver-
fchiedenen Gefchoffen über einander gelegen find und nur ein gemeinfamer Fall—
Pcrang für die VVaffenAbführung vorgefehen ift.

Während in \Vohnhäufern und in ähnlichen einfachen Fällen die Wafch-
Einrichtung nur ein oder zwei Becken erhält, find in den zuletzt bezeichneten
Gebäuden die \Vafchbecken oft in gröfserer Zahl neben einander angeordnet und
in einem gemeinfamen \Vafch-Apparat vereinigt. Bei derartigen Maffen-Toiletten
findet die \Vaffer-Zuführung ftets aus einer Hauswafferleitung ftatt; bei der Waffer-
Abführung genügt in der Regel für eine Anzahl von zu einem Syftem vereinigten
\Vafchbecken ein gemeinfchaftlicher Geruchverfchlufs, fobald der Ablauf jedes diefer
Becken felbftfchliefsend eingerichtet iPc. -

Es trägt zur Förderung des \Vafchgefchäftes, fo wie zur Annehmlichkeit
wefentlich bei, wenn den \Vafch—Toiletten auch warmes Waffer (aus einer Warm-
wafferleitung etc.) zugeführt werden kann. Noch vollkommenere Einrichtungen
erhalten überdies Braufen für warmes und kaltes Waffer oder noch beffer eine
Braufe, der man kaltes und warmes \Vaffer für fich oder beides gemifcht ent-
nehmen kann. Eine folche Braufe befindet fich alsdann am freien Ende eines
Schwenkhahnes oder eines kurzen Gummifchlauches (fiehe Fig. 102 u. 108). Bei
manchen englifchen Toiletten findet fich mitunter noch ein Zapfhahn für def’tillirtes
oder filtrirtes Waffer.

In Wohnhäufern und überall dort, wo ein vorfichtiger Gebrauch des Waffers
während des Wafchens vorausgefetzt werden kann, wird bei der Conf’rruction
der Fußböden in der Regel auf das Vorhandenfein von Wafch-Toiletten keine
befondere Rückficht genommen. In öffentlichen Anftalten dagegen, wo viele Per-
fonen fich wafchen, find die Fufsböden ähnlich, wie in den noch zu befchreibenden
Badeftuben (fiehe das folgende Kapitel) herzuftellen; insbefondere wird ein zweck-
entfprechender Ef’crich oder Plattenboden, eventuell eine Bleiblechverkleidung mit
darüber gelegtem Lattenboden fich empfehlen. Auch die in der Nähe der Wafch-
Toilette vorhandenen Wände find im unteren Theile gegen die Einwirkung der
Feuchtigkeit zu fchützen.

Die Wafchbecken (Wafchfchüffeln, Wafchfchalen etc.) werden meift aus
Porzellan oder Steingut, wohl auch aus Zinn, aus emaillirtem oder verzinktem
Eifen angefertigt, feltener aus Steinblöcken herausgearbeitet. Sie erhalten meift
einen kreisförmigen oder ovalen Grundrifs und find muldenartig geflaltet; aufser
den nahezu halbkugelförmigen oder ellipfoidifchen Mulden (Fig. 89) kommen auch
Wafchbecken vor, die fich nach oben zu etwas verengern (Fig. 90); durch letztere
Form foll das Ueberfteigen des Waffers während des Wafchens verhütet werden.

Die englifchen Steiugut- und Porzellanbecken (von Dozzllan é—= Co. 11. A.) erhält man weifs glafirt,
marmorirt, mit farbigen oder goldigen Ornamenten‚ auch mit Linien bemalt in äufseren Durchmelfern von



25 bis 50 cm, die emaillirten ' Fig_ 39_
Eifenbecken (von Ilayward ‚ Fig. 90.

7}115r «Sa—' Ca. 11. A.) in Durch- //Ä///

meffern von 25 bis 42cm, — -*
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ovale englifche Fayence—

Becken bis zu 62cm Länge

bei 44cm Breite. lim n. Gr.

Das Wafchbecken

if’c entweder mit der Tifchplatte aus einem einzigen Stück angefertigt, oder es fit

in einen correfpondirenden Ausfchnitt einer folchen Platte eingekittet, bezw, unter

demfelben befef’tigt, oder es ift darin um eine horizontale Axe drehbar an-
gebracht, wodurch die fog. Kippbecken entflehen. Die Befefiigung des Beckens
unter der Tifchplatte erfolgt durch Einlaffen in ein Brett (Fig. 89).

Bei der erf’cgedachten Anordnung ii’c der Apparat in der Regel ganz aus
Steingut, Porzellan oder Eifen hergeftellt; in den übrigen Fällen wird meift nur
das Becken aus diefen Materialien, die Tifchplatte dagegen, eben fo der noch zu
befchreibende Auffatz aus anderem Stoff, wie Marmor und Schiefer, feltener aus

Eifen, am wenigften entfprechend aus Holz, angefertigt. Das Einkitten der Becken
in die Platte if’c des fchlechten Ausfehens wegen nicht zu empfehlen. Scharfe
Kanten am Rande des Plattenausfchnittes, eventuell am oberen Beckenrande find

zu vermeiden.

Das Wafchbecken fell ftets mit einem Ueberlaufrohr von genügender Weite
verfehen fein, damit ein Offenf’cehenlaffen der Zuleitungsventile keine Ueberfchwem-
mungen herbeiführen kann.

Zu diefem Ende erhält das Becken nahe am oberen Rande eine fiebartige Durchbrechung und

zweckmäfsiger Weife an diefer Stelle noch einen nach abwärts gekehrten Rohrf’tutzen, an den fich das

bleierne Ueberlaufrohr anfchliefst (Gehe Fig. 104); oder es wird dem Becken entlang und mit demfelben

aus gleichem Material das Ueberlaufrohr bis zum Abflufs-Rohrftutzen geführt (fiehe Fig. 102) ; oder endlich,
es wird zwifchen Becken und Auffatzplatte ein Zwifchenraum gelaffen, durch den das über den Rand des

Beckens tretende Waffer in ein zweites darunter befindliches Becken abfliefst, aus welch letzterem die

unmittelbare Ableitung in den Fallftrang, bezw. den Geruchverfchlufs fiattfindet.

Die Tifchplatte und der über derfelben fich erhebende Toilette-Auffatz find

bei Wafch—Einrichtungen mit nur einem Becken im Grundrifs quadratifch (Fig. 91),

Fig. 91. Fig. 92. Fig. 93. Fig. 94.

 

 

  

 

1,'20 11. Gr.

rechteckig (Fig. 92) oder an der Vorderfeite mit dem Becken concentrifch gefialtet

(Fig. 93) oder nach einem Kreisquadranten geformt (Fig. 94); letztere Gef’calt

wird indefs nur gewählt, wenn die Wafch—Toilette in einer Ecke untergebracht

werden foll.

Ueber der Platte erhebt fich entweder an allen vier Seiten ein wenig empor—
l‘cehender Rand, oder es iit diefer an der Vorderfeite weggelaffen, oder es erheben

89.

Auffatz.
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fich über der Platte feitlich und rückwärts mehr oder weniger hohe Auffatzwände;

die Wand an der Rückfeite ift alsdann meif’c höher, wie die Seitenwände, und nicht

leiten mit einem, bisweilen auch mit mehreren Böden zum Aufltellen von Wafch-

utenfilien verfehen. Neben dem Becken befinden fich in der Platte flache, mulden—

förmige Vertiefungen für Seife, Bürften etc.

Bei eleganter Ausfiattung kann die Rückwand des Toilette-Auffatzes zu einem

Schmuckfiück mit Spiegel in reich profilirter Umrahmung, mit Majolica-Einlagen

oder mit irgend welchen der vielen Decorationsmittel unferer Zeit ausgebildet

werden.

Gangbare Mafse für Marmorauffätze mit einem Wafchbecken find 42 bis

90 Cm Länge und 42 bis 60 Cm Breite.

Welch-Toiletten mit zwei Becken, wie fie für den Familiengebrauch, in Reltau-

rants, Hötels etc. vielfach üblich find, erhalten Platten und Auffätze von folcher

Größe, dafs fie nicht mehr mit den Becken aus einem Stück angefertigt werden

Fig. 95. Fig. 96.
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können. Im Uebrigen werden die Auffätze in diefem Falle eben fo ausgeflattet‚

wie eben befchrieben wurde; die rechteckige Grundrifsform (Fig. 95) herrfcht vor;

doch kommen auch halbkreisförmig geitaltete Auflätze (Fig. 96) vor.
Bei Wafch-Toiletten mit einer gröfseren Zahl von Becken werden letztere

gewöhnlich an langen Tifchplatten angeordnet, und zwar in einfacher Reihe,fwenn

der Apparat an‘ einer Wand, hingegen in Doppelreihe, wenn er frei im Raum auf-

geftellt werden fell. Doch kommen in beiden Fällen auch radiale Anordnungen

zur Anwendung. In Art. 97 wird noch von folchen Einrichtungen eingehender

gefprochen werden.
Wafchbecken und Auffatz werden meiltens auf ein eifernes Gefiell oder auf

einen fchrankartigen Unterfatz gelagert; bei Toiletten mit zwei Becken bildet die

letztere Anordnung die Regel. Belieben VVafchbecken und Auffatz aus einem

einzigen Stück, fo können gleich geftaltete Unterlätze Anwendung finden; man

kann aber auch den Apparat auf Wandconfolen letzen oder in einfachl‘cer Weile

mittels eines umgelegten eifernen Bügels an der Wand befeftigen.

Der Schrank wird häufig, fo weit er nicht durch Waffer—Zu- und Ableitung

in Anfpruch genommen wird, zur Unterbringung von Gegenftänden benutzt, die

im Schlaf-, bezw. Toilette-Zimmer gebraucht werden.

An der Thür fchrankartiger Unterlätze wird bisweilen ein Piffoir-Becken mit

Wafferl'pülung angebracht. Indel's entfiehen hierdurch complicirte Mechanismen, fo

dafs derartige Einrichtungen nur dann Anwendung finden follten, wenn die räum-

lichen Verhältnifi'e fehr befchränkte find, wie z. B. in Eifenbahnwagen etc.
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Der Eintritt des reinen Waffers in das Wafchbecken kann gefchehen: W9}

I) durch eine unter dem oberen Beckenrande angebrachte Oeffnung, die nicht 2„_Cri

felten durch Löwenkopf, Maske, Mufchel etc. decorirt wird; führung-‘

2) durch einen über dem Becken angeordneten Zapfhahn, und

3) durch die Abflufsöffnung des Beckens.

Die in dritter Reihe genannte Anordnung iii am wenigf’ren zweckmäfsig, weil

unter Umftänden durch das zufiiefsende VVaffer aus dem gleichzeitig zum Abflufs

dienenden Rohrftück zurückgebliebener Schmutz in das Becken zurückgeführt wird.

Die an erf’cer Stelle gedachte Einrichtung wirkt zwar decorativ recht günftig, hat

aber den Nachtheil, dafs an der Beckenwandung Vorfprünge gebildet werden, welche

die Reinigung und Reinhaltung erfchweren und an denen man fich während des

Wafchens Pcofsen kann. Sehr gerühmt wird jedoch die in Fig. 97 und 122 dar—

gefiellte Einrichtung von B. Fz';zc/z & Co., bei der das

Waffer durch feitliche Schlitze einer an der Beckenwand Fig‘ 97'

angebrachten Scheibe ausfirömt und dabei gleichzeitig

das Becken mit ausfpült.

Am einfachlten und vortheilhaftefien erweist fich

im Allgemeinen die Anbringung eines Hahnes über dem

Wafchbecken, fobald darauf Rücklicht genommen wird,

dafs derfelbe beim Gebrauch der Toilette—Einrichtung

nicht hinderlich iit und der ihm entfirömende Waffer—

firahl kein unangenehmes Auffpritzen veranlafft. Diefen

Bedingungen entfpricht am beften ein dicht über und

an der Beckenwandung ausmündender und wenig vorfpringender Zapfhahn mit
fpaltförmiger Oeffnung.

Wird das kalte Waffer einer Druckleitung entnommen, fo find aus bekannten

Gründen nur folche Ventile zu verwenden, welche beim rafchen Schließen keinen

Wafferftofs erzeugen, alfo Niederfchraubhähne (liebe den vorhergehenden Band

diefes »Handbuche5c, Art. 345, S. 302). In vielen Fällen dürfte lich auch die

Anwendung von felbftfchliefsenden Ventilen (liebe a. a. O., Art. 349, S. 303)

empfehlen, um der Waffervergeudung vorzubeugen, welche durch unachtfames

Offenf’cehenlaffen des Zuflufshahnes bedingt if’c.

Die in Rede ftehenden Zapfhähne werden häufig Toilette-Hähne geheifsen, T052;m

obwohl fie fich von anderen Auslaufhälmen dem Principe nach nicht unterfcheiden. Hähne—

Ihre lichte Weite if’c in der Regel mit 10mm genügend bemeffen;

nur bei [ehr geringem Druck hat man bis etwa 13mm zu gehen.

 

W3fl'er-Zuflufs nach B. Find; ö° Co.

in London.

Fig. 98 (tellt einen gewöhnlichen Gummi-Niederfchraubhahn
für Wafch-Toiletten dar.

Je nach der gewünfchten Eleganz werden folche Hähne polirt, vernirt, ver-

nickelt oder verfilbert, und flott des gewöhnlichen Schlüfl'els oder Handrädchens wird

ein Knopf von Metall, Glas, Elfenbein oder anderem geeigneten Material geliefert.

Derartige Hähne werden auch mit horizontaler Axe verwendet.

Der Niederfchraubhahn in Fig. 99, deffen Auslauf in die

Platte des Auffatzes eingelaffen werden kann, kommt in Folge

deffen bündig mit deren Oberfläche zu fitzen.

 

Gummi-Niederfchraub-
„ . . . hal'm fiir

Wafferweges fur das Ventil mit lich, wodurch der Gummlplatte deffelben eine längere Wafch-Toiletten.

Die breit gezogene Form des Auslaufes bringt den Vortheil eines breiten



Fig. 100. Fig. 101.
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Toilette-Hahn mit Ring-

behäller.

Fig. 102

Toilette-Hahn Toilette-Schwenkhahn

rnit Schwanenhals. mit Braufe.

Dauer gefichert wird. Der Drehknopf ift zu einer kleinen Schale fiir
Aufbewahrung von Fingerringen etc. während des VVafchens ausgebildet.

Aufser diefen Toilette-Hähnen find noch andere
Conftructionen im Gebrauch, fo z. B. die Hähne mit

Schwanenhals (Fig. 100) und die Schwenkhähne (Fig. I01
und 102).

Der Hahn mit Schwanenhals in Fig. 100 ift nicht zu
empfehlen, weil er zu weit in das Becken hineinragt und beim Wafchen
des Gefichtes fiört.

Diefem Uebelitand kann man, bei ähnlicher Form des Auslauf-  
   \\\ rohres. abhelfen, wenn man daffelbe drehbar einrichtet, wodurch der

}„Q\\1\SEQ Toilette-Schwenkhahn (Fig. 101 u. 102) entfleht. Die Einrich-
Wafch-Toilette mit Schwenkhahn tung ift fo getroffen, dafs der Wail'erzuflufs aufhört, fobald man das

und Bram—& ? 120 „_ Gr. Auslaufrohr zur Seite dreht; alsdann if’c aber auch das Becken frei.
Hierbei kann die Anordnung ähnlich wie in Fig. 100 oder wie in

Fig. I03- Fig. 101 fein; aber es kann auch das zugehörige Niederfchraubventil an
einem horizontal aus der Wand kommenden oder an der Wand im verti-
calen Zuleitungsrohr, wie in Fig. 102, fitzen und durch eine Rofette

verdeckt fein. Der Schwenkhahn in Fig. 101 und Fig. 102 ift mit
einer Braufe verfehen, um das Auffpritzen des Waffers‚ welches ein ge-
bundener \?Vafi'erftrahl erzeugt, zu verhindern; auch wird dadurch ein
eiliges Wafchen der Hände unmittelbar unter der Braufe gefördert.

Ein Schwenkhahn kann auch fo conftruirt werden, dafs er zwei
neben einander gelegene Becken mit Waffer (z. B. mit warmem Wafl'er)
verforgt (Fig. 95).

 

Toilette»Huhn mit Selbftfchlufs. Bei den gewöhnlich verwendeten Schwenkhähnen bleibt die Ge-
fahr des Wafferflofses beftehen‚ weil wohl in den meiften Fällen das

Niederfcliraubventil nicht zum Abfchlufs benutzt wird. Es erfcheint defshalb zweckmäßig, die Schwenk-
hähne fo zu confiruiren, dafs durch das Umdrehen des beweglichen Armes der Wafferzuflufs nicht aufhört.

In Fig. 103 ift ein Toilette-Hahn mit Selbftfchlufs, wie er für Kippbecken über
der Auffatzplatte befeftigt wird, veranfchaulicht.

Durch Niederlegen des excentrifch gefiellten Handgriffes a wird die Ventilfizange mit dem Ventil &
niedergedrückt, beim Loslaffen deffelben durch eine Spiralfeder wieder gehoben. Damit das. Becken nicht
gegen den Metallhahn fchlage, ift bei [ ein Gummipolfter angebracht. Ein einmaliges kurzes Umlegen_
des Handgriffes genügt nicht, das Becken ausreichend zu füllen. Neben den angeführten Vortheilen eines
Selbftfchluifes hat die hier gefchilderte Conftruction den Nachtheil aller derjenigen Einrichtungen, deren
Wirkfamkeit auf der Anwendung von Federn beruht.
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5011 das Waffer durch eine Oeffnung in

der Wandung des Wafchbeckens zugeführt

werden, fo ift die einfachfie Anordnung die

in Fig. 104 dargefiellte ; doch kommen auch

Selbftfchlufsventile mit Zugknöpfen (Fig. 106),

fo wie Kurbel- (Fig. 107 und 108) und Hebel-

Anordnungen (Fig. 121) vor. '

In Fig. 104 ill. an dem über dem Becken empor-

fieigenden Wail'er-Zuleitungsrohr ein als Niederfchraub-

ventil confirnirter Durchgangshahn angebracht.

Complicirter iii; die Einrichtung bei einigen in

England [ehr beliebten Wafch-Toiletten; diefe zeigen

auf der Auffatzplatte einen Zugknopf, unter dem {ich ein

Selbftfehlufsventil befindet. Das letztere wird beim Em-

porziehen des Knopfes entweder direct durch die am

letzteren befeftigte Stange, bezw. das Kettchen oder

mittels einer Hebelüberi'etznng geöffnet. Eine folche hat

bei der Conflruction in Fig. 106 flattgefunden; der Zug-

knopf iii in der hoch gezogenen Lage gezeichnet, bei

der das Waller in das Wafchbecken fließt. Beim Los-

lafi'en des Knopfes fchliefst fich das Ventil durch das

am Hebel angebrachte Gewicht, welches behufs Regulirung

etwas verfchoben werden kann.

An Stelle der Zugknöpfe können auch an der

Vorderfeite eines vor die Wand tretenden Kaftens ange-

brachte Kurbeln Verwendung finden. Fig. 108 zeigt eine

einfchlägige, fehr vollkommen ausgefiattete Wafch-Toilette,

bei der die Bewegung der Ventilhebel mittels Kurbeln

gefchieht.

In Fig. 108 bezeichnen die Buchftaben k und zu

die Zuflufsrohre für bez. kaltes und warmes Wafler‚

(1 das Abflufsrohr mit dem am Siphon angebrachten

Ventilationsrohr v, 11 das Ueberlaufrohr.

Die Kurbeln waren im letzteren Falle um horizon-

tale Axen drehbar; man hat aber auch folche, die um

verticale Axen bewegt werden, wie in Fig. 107. Sie

find an langen Ventilfchlüfi'eln befeftigt, durch deren

Drehung ein gewöhnlicher Conushahn geöffnet und ge-

fchloll'en wird; ein an der Kurbel angebrachter Zeiger

giebt die jeweilige Stellung des Ventils an.

Endlich kommen noch Hebel, deren Grifl'e mit

der Hand niedergedriickt oder die durch einen Fufstritt

bewegt werden können, zur Anwendung (Fig. 121).

Mehrere der vorbefchriebenen Einrichtungen find

mit einem plötzlich und flofsweife wirkenden Ventil-

verfchlnfs verbunden; fie können defshalb nur bei

niederem Wallerdruck benutzt werden. Bei höherem

Druck mufs man Niederfchraubhähne anwenden, die unter

der Auffatzplatte angebracht find und durch emporitehende

Grifi'ftangen gedreht werden.

Die Löfung des Problemes, Waffer-Zu-

und Ablauf des Beckens durch eine Drehung

an einer einzigen Güffftange bewirken zu

  
Fig. 104.
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Fig. 105.

 

 

 

 

 



 

Fig. 106.

    
können, it‘s durch C. Praec/zz‘el
in Berlin”) verfucht werden.
Das Ventil des Zulaufrohres
wird durch den Wafferdruck
felbf’t gefehloffen; Zu— und Ab-
lauf finden an verfchiedenen
Stellen des Beckens fiatt.

Soll das \Nafchbecken aus

einem unmittelbar darüber an-
gebrachten Wafferbehälter ver-
forgt werden, fo verwendet man
in der Regel gewöhnliche Kegel-
hähne; doch giebt es auch
befondere Einrichtungen, auf
welche in Art. 96 näher ein-
gegangen werden wird.

IP: die Watch-Toilette nicht
nur mit kaltem, fondern auch
mit warmem Waffer zu verfor-
gen, fo find entweder über dem
Wafchbecken zwei Auslauf-
hähne vorhanden, oder es wer-

den die beiden Zuleitungsrohre
vor dem Durchfetzen der Wan-

dung oder des Beckenbodens in einem Rohr vereinigt und die betreffenden Durch-
gangsventile mittels Griffftangen oder eines anderen Mechanismus geöffnet und
gefehloffen. Hierbei if’c eine Mitchung des warmen und kalten Waffers vor dem
Einlaufen in das Becken möglich und zweckmäßig. Fig. 108 zeigt eine folche
Anordnung, fo wie eine Braufe für warmes7 für kaltes und für aus beiden ge-
mifchtes Waffen

 

 

 

 

 

 

43} D. R.-P. Nr. 5717. —— Siehe auch: Polyt. Journ., Bd. 236, S. 458.



Die Ableitung des gebrauchten VVaffers erfolgt in der Regel durch ein im

Boden des Wafchbeckehs angebrachtes Ventil von 20mm Weite. Für das Ablauf—

rohr genügt eine lichte Weite von 30 bis 35 mm; nur wenn mehrere Becken durch

ein gemeinfchaftliches Rohr entwäffert werden, mufs man bis 50mm lichter Weite

gehen. Gröfsere Rohrweiten zu wählen ifi nicht zweckmäfsig, weil fonft in Folge

der nur geringen abfliefsenden Waffermenge die Rohre nicht entfprechend gefpült

werden.

Zum Verfchlufs der Abflufsöffnung dient gewöhnlich ein an einem Kettchen

hängendes Kegelventil, wie Fig. 105 und 109 ein folches zeigen. In der zweit-

genannten Abbildung iit anfiatt des blofsen \Vafferverfchluffes noch ein fog. Seifen-

fang angeordnet, d. i. ein cylindrifches Gefäfs, in welches das Abflufsrohr des

Beckens tiefer eintaucht, als die Mündungen des Ueberlaufrohres und des Fall-

f’cranges; indem fich die vom Schmutzwaffer mitgeführten Seifentheilchen in diefern

Gefäße ablagern und daraus von Zeit zu Zeit durch die abfchraubbare Bodenöffnung

entfernt werden können, werden fie von dem Fallftrang abgehalten.

Wird nach Entleerung des Wafchbeckens das Abflufsventil nicht gefchloffen,

fo können, wenn der Geruchverfchlufs ungenügend ift oder wenn das denfelben

bildende Waffer verdunftet oder ausgefaugt fein follte, durch die Abfiufsöffnung

übel riechende Gafe in das Zimmer treten. Diefen Uebelftand foll das felbf’t-

fchliefsende Abflufsventil von Gilbert (Fig. 110 44) befeitigen.

Hierbei wird der Ventilkegel durch eine die Führungsfiange urhgebende Spiralfeder immer wieder

in [einen Sitz zurückgezogen. Soll das Ventil längere Zeit geöffnet bleiben. fo kann es. mit Hilfe eines

im mittleren Theile der Kette vorhandenen zweiten Ringes, an den Zapfhahn fett gehängt werden. Das

Ausl'trömen von Canalgafen aus den Ueberlauföffnungen wird durch eine leichte Klappe verhindert, welche

Fig. 1 10.

Fig. 109.
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\Vafch-Toilette mit Seifenfang von

B. Find; ör’ Co. in London.

lim n. Gr.

 

Giläert’s Wafch—Toilette mit Selbl‘tverl'chlnfsvemil,

 

44) Scz'mt. Amerz'c. Bd. 41, S. 35.

93'
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diefelben für gewöhnlich fchliefst und erfi mit dem Waffer auffchwimmt‚ wenn diefes über eine beftimmte

Höhe fieigt.

An dem f’cets im Wafchbecken liegenden Kettchen fetzen (ich Seife, Schmutz etc.

fett an; die Reinigung deffelben ift nur fchwer möglich und wird defshalb meift

ganz unterlaffen. H’t das Kettchen abgeriffen, was nicht felten vorkommt, fo mufs

man durch das Schmutzwafi'er hindurch nach dem Ventil fuchen, um es öffnen zu

können. Es find dies Schattenfeiten diefer fonf’c einfachen und brauchbaren Einrich—

tung, welche fie namentlich dann als nicht empfehlenswerth erfcheinen laffen,

wenn die Wafch-Toiletten von fremden Perfonen (wie in Refiaurants, Hötels, Ge-

fellfchaftshäufern, Afylen, Bahnhöfen etc.) benutzt werden.

Die Kette kann vermieden werden durch einen Hebelmechanismus, mittels

de((en man das Kegelventil, durch Ziehen oder Drücken an einem Knopfe, der auf

der Auffatzplatte oder an der Vorderwand des Unterfatzes angebracht if’c, von

unten aus dem Abflufsrohr emporhebt. Eine folche Einrichtung rührt von Vszmr

(Fig. III 45) her; das Kegelventil hebt fich durch Ziehen an einem Knopfe.

Auch derartige Ventileinrichtungen können, am einfachf’ren durch ein Gegen-

gewicht, felbftthätig fich fchliefsend conf’truirt werden.
Man kann auch die Kegelventile im Boden des Wafchbeckens ganz umgehen,

wenn man ähnliche Abflufseinrichtungen, wie bei den Badewannen (Gehe das fol-

gende Kapitel) anwendet. In Fig. 112 ii’t ein folcher Apparat dargef’tellt.
Das Ventilgehäufe a wird mittels einer Confole & am Holzwerk des Unterfatzes oder an der Mauer

befei‘cigt. Das vom Wafchbecken kommende Abflufsrohr [ ift am Boden des erfieren mit dem Dichtungs—

ring f (mit Sieb) und der Stellmutter g verfehen. Der Ventilkörper v hängt an dem über der Auffatz-

Fig. III. Fig. 112.

IVz'nz/er’s \Vafch—'l‘oilette 
 

4.3/\ Nach: GERHARD, W. P. Hau/& rz'rrzz'rmge antl/anihzry plumßz'ug. Prow'dence 1882.



platte angebrachten Knopf e mittels einer im Standrohr (! befindlichen Kette oder Fig. 113.

Stange; durch Anziehen, bezw. Loslafl'en des Knopfes e wird der Abflufs nach dem

Rohr }: frei gegeben oder verfchlofl'en. '

Soll das Ventil nicht lothrecht unter einem Zugknopf fitzen, fo kann es

ähnlich wie bei den Zufiufsventilen mittels Hebelwerke in Thätigkeit gefetzt werden

(Fig. 121).

Andere hierher gehörige Einrichtungen von M:. Far!and und von 7ennings

find im folgenden Kapitel befchrieben.

Damit gröbere Unreinigkeiten oder in das Waffer gefallene

Gegenflände‚ wie Fingerringe etc., nicht in das Ablaufrohr ge-

langen können, ii‘t es zweckmäfsig, die Abflufsöffnung mit einem

Sieb zu verfehen. An Stelle eines folchen kann man auch die von

H B. Clement in New-York ausgeführte Einrichtung (Fig. 113)

benutzen, die befohders geeignet erfcheint, Haare und Fafern zu-

rück zu halten.

 

Toilette-Ventil

Eine Entleerung ohne Ventil geftatten die Kippbecken (tip-up ““ H“ B" “”"”"L
önfins) von G. 3‘ennz'ngs in London, welche durch die neben ftehende Abbildung

(Fig. 114) im Schnitt veranfchaulicht find.

Der Apparat befteht aus zwei Porzellanbecken, von denen das obere um eine horizontale Axe

fish drehen läfft und bei der Drehung feinen Inhalt in das untere, mit Sieb und Ablaufrohr verfehene

Becken entleert. Die Handhabe a, an der man das obere Becken behufs Kippen deffelben fafft, enthält

zugleich die Ueberlauföffnung, und beim Rückgange

fchlägt diefes Becken bei & an ein am Ausflufsrohre des Fig. 114.

Zapfhahnes angebrachtes Gummipolfter (fiehe Art. 92,

S. 70). Zapfhähne, welche anders, als jene in Fig. 114

und als die Selbstfchlufsventile in Fig. 103 conftruirt

find, find frei fchwebend über dem Becken anzubringen,

und das letztere mufs an einen befonderen Schüifelhalter

anfchlagen.

Das untere Becken befitzt bei e eine fichelförmig

verlaufende Leifie, an welcher fich das aus dem oberen

Becken ausgefchüttete Waffer fängt und dadurch am

Ueberfpritzen verhindert wird; allerdings wird hierdurch

ein nur fchwer zu reinigender Schmutzwinkel gebildet.

Ueberhaupt mufs es als ein Mangel der Kipp-

becken-Apparate bezeichnet werden, dafs das untere

 

Becken der Reinigung nur fchwer zugänglich if’t; dem Kippbecken „„ g_ y„„„-„gs in L0ndonlfi)_

kann blofs abgeholfen werden, indem man diefes Becken ‘.'10 n- Gf-

leicht aus feinen Zapfenlagern herausnehmbar einrichtet.

Sonfl ift diefe Einrichtung ihrer Einfachheit und des fauberen Ausfehens wegen fehr zu empfehlen. Die

_‘7mm'ngs’fchen Kippbecken werden in äufseren Durchmeffern von 31, 37, 42 und 47 cm geliefert.

An Stelle des unteren Beckens kann man auch einen Metalltrichter, wie in

Fig. 116, anwenden, auch dem oberen Becken eine andere Form, 2. B. mit fchnau-

zenförmiger Verlängerung für die Ausgufsitelle etc. geben.
Bei der Confiruction in Fig. 116 ift eine Abänderung auch noch in der Weife fiatthaft, dafs man

an Stelle des fchrankförmigen Unterfatzes einen Pfeiler oder eine Säule benutzt, welche das Abflufsrohr,

unter Umftänden auch das Waffer-Zuflufsrohr aufzunehmen haben. Die gleiche Anordnung kann übrigens

auch für jede andere Beckeneinrichtung zur Anwendung gelangen; an der Säule ift alsdann ein mit. der.

Hand oder mit dem Fufsei zu dirigirender Hebel zur Bewegung des Abflufsventils angebracht. Ein-

fchlägige Einrichtungen, fog. pillar lazw!ariey‚ find in den unten“) angegebenen Quellen befchrieben.

46) Nach einer von [Cullmann «‘s-‘ Lina (Augn/l Fans & Co. Nachfolger) in Frankfurt a. M. freundlichft zur Ver.

fügung geflellten Zeichnung.

47) Building news, Bd. 42, S. 694. -— Sanit. record 188x, S. 433.

94.
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mit

Kipp-

becken.
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S??- Die in Art. 89 erwähnten muldenförmigen Vertiefungen in der Tifchplatte

„pr; für Seife, Bürf’cen und andere Wafchutenfilien erhalten oft Abflufsöffnungen für das

in diefelben gelangende Waffer. Diefe, fo wie die anfchliefsenden dünnen Röhrchen

verfiopfen fich rafch. Zweckmäfsiger iPc es daher, diefe Anordnungen zu unter-

Fig. 115. . Fig. 116.

 
Pfeiler-Wafch-Toilette.

1;'20 11. Gr.

Fig. 117.
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Seifennapf
\Vafch-Einrichtung in Straßburg (XVI. ]ahrh. 1““). ' von G. 3’ermz'ngs

1‚"20 11. Gr. in London.

laffen und die betreffenden Behälter der bequemeren Reinigung wegen heraus-
nehmbar zu machen.

In Fig. 117 Hi eine folche Einrichtung von G. _7enning: dargeftellt. Der Boden iit mit Rippen
verfehen, damit die Seife nur an einigen Stellen aufruht und das Waffer von derfelben nach dem in die
Tifchplatte eingreifenclen Behälter ablaufen kann.

45) Nach: Remix géu. (le l’arc/t. 1864, Pl. 45.
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Hi eine Hauswafferleitung nicht verfügbar, fo muß man über dem. Wafch-

becken einen metallenen Wafferbehälter anbringen, den man häufig in ein fteinernes

oder hölzernes Gehäufe eingefchloffen hat. Diefer Vorgang hat in der Zeit der

Renaiffance Veranlaffung zur Bildung von reizvollen Ausf’tattungsf’cücken für Woh-

nungen gegeben (Fig. 115 u. 118). Gegenwärtig werden zwar die gleichen Ele-

mente der Conflruction verwendet, allein meii’c ohne jene künftlerifche Ausftattung;

hingegen findet man häufig das

Befireben, die Wafch-Einrichtung Fig' “8'

in einem fchrankartigen Möbelf’cück

zu verbergen, fie dadurch, aller-

dings ohne ihr zu einer charakte-

rif‘cifchen Erfcheinung zu verhel-

fen, gewiffermafsen falonfähig zu

machen.
Eine einfachere derartige Ein-

richtung ifl die in den unten”)

genannten Quellen dargef’cellte.
Das Wafchbecken iii auf einer

Klappe befefligt und wird aus einem im

oberen Theile des Schränkchens angebrach-

ten Wafl'erbehälter gefüllt, zu welchem Ende

ein Schwenkhahn vorhanden ift; beim He-

ben der Klappe entleert fich das Becken

in einen unbeweglichen Trichter und aus

diefem in ein transportables Gefäß.

Die durch Fig. 119 veran-

fchaulichte Wafch-Toilette von

C. Wendt“) zeigt in fo fern eine

Verbefferung, als beim Oeffnen

(d. i. Niederlegen) der Schrank-
klappe felbftthätig ein bemeffenes

Wafferquantum in das Wafch-

becken fließt.
Das niedergelegte Becken B fl:öfst

mit dem oberen Boden feiner rückwärtigen

Verlängerung gegen das Doppelventil z: 1183

Waiferbehälters A , öfl'net hierdurch die

  
_ _ Wafchfchrank aus dern germanifchen Mufeum in Nürnberg

untere und fchl1eßt die obere Abtheilung (XVI. Jahrh.51)_ _ 1]20 „. Gr.

deffelben, fo dafs nur aus der unteren Ab-

theilung eine der Wafchbeckengröße angemeffene Wafl‘ermenge ausfliefsen kann. Will man etwas mehr

WalTer haben, fo hat man nur die Klappe etwas zu neigen und dann wieder niederzulaffen. Beim

Schließen der Klappe entleert fich das Wafchbecken in den Blechkaften €, ohne aufzufpritzen , und von

diefem in das transportable Gefäß D; zugleich wird das Doppelventil 71 fo umgefiellt, dafs fich die

untere Abtheilung des Behälters A von Neuem mit Waffer füllt.

Befonderheiten in der Coni’cruction der Waffer—Zu- und Abflnßeiririchtung

zeigt die Wafch-Toilette von Dalmas und Guillal (Fig. 120 52).

49) Gewbl. f. Helfen 1876, S. 111. —— Polyt. Journ. Bd. 221, S. 113. — Baugwks.-Ztg. 1882, S. 504.

50) D. R.-P. Nr. 368r.
51) Nach: 0RTWEKN, A. Deutfche RenailTance. I- Abth.z Nürnberg. Leipzig 1875. B1. 86.

52) Nach: Now-0. mmales de la con/l. 1871, S. 103.
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Fig. „9. Aus dem Walferbehälter A tritt das Waffer in

ein Rohr 4 mit vier runden Oefl'nungen und fließt

nach dem Wafchbecken durch eine hohle Rofette :!

ab, fobald man rnit Hilfe derfelben ein zweites

inneres Rohr 6 durch die Stopfbüchfe c herauszieht;

der Wafferzuflufs wird durch Hineinfchieben des

Rohres & bis zur Kautfchukplatte : unterbrochen.

Die Entleerung des Porzellan-Wafchbeckens B

erfolgt durch einen Zinktrichter C. Am Boden von B

ill; ein kurzes Rohrfh'ick r eingekittet und an diefes

ein zweites Rohr & angefchraubt; das letztere läth

fich auf einem dritten Rohr 0, das mit dem Zink-

trichter C fett verbunden ift, auf und nieder fchieben.

Das Rohr :; ifl: oben durch eine Kautfchukplatte g

gefehloffen; das Rohr 5 hat am unteren Rande zwei

dreieckige Ausfehnitte, deren Ränder beim Drehen

des Beckens {? an den Stiften i gleiten und dadurch

eine Hebung, bezw. Senkung des Beckens bewirken.

Bei der Hebung werden die Oeffnungen e des Roh-

res .r frei und laffen das Waffer in den Trichter C

und von diefern durch die Oefl'nungen f des Rohres o

\Vafch-Toilette von C. Wendt. in das Gefäfs D ablaufen. Beim Senken des Beckens

1520 „_ Gr. fetzt fich das Rohr r dicht auf die Kautfchukplatteg,

und der Abflufs if’t aufgehoben.

Sonttige Wafch-Toiletten mit in die Wand zu klappenden Becken werden in Lauchhammer, ferner

von Capper, Son öN Ca. (.S‘rnitk’s patent foldz'ng lawataries} in London 5“) u. a. O. fabricirt.

97. In Gebäuden, in denen eine gröfsere Zahl von Perfonen fich gleichzeitig zu

3333; wafchen hat, wie in Schulen mit Internat, Cafernen‚ Irrenhäufern, Herbergen, Afylen,

Verforgungshäufern, Strafanfialten etc., werden, wie fchon in Art. 89, S. 67 an-

gedeutet wurde, die erforderlichen Wafchbecken, der Anzahl der Benutzer ent-

fprechend, in Gruppen an
Fig. 120. einander gereiht. Es kann

hierbei jedes einzelne Wafch-

becken in einer der vorbe-

fchriebenen Weiten ausge—

rüf’tet werden; nur wird jede

Gruppe eine gemeinfchaft-

liche Werder-Ableitung er—

halten.

Man wird indefs bei

folchen Wafch—Einrichtungen

im Allgemeinen, der Ketten-

erfparnifs wegen, für than-

lichPte Vereinfachung der

Conf’cruction Sorge zu tra-

gen haben, während anderer-

feits auch auf unachtfa'me-

und unreinliche Behandlung

Rückficht zu nehmen fein

115 „, Gr. wird. Letzterer Umt’tand

 

 

 

    

 

     
    \ancb-Toilette

von Daß/ms u. („?/11710152).

130 n. Gr.  

33.) Befchreibung letzterer in: Bl!i]ll'e’f‚ Bd. 44, S 4844
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führt dazu, felbilfchliefsende Waffer-Zuflufshähne, eventuell auch eben folche

Abflufsventile zu bevorzugen, für die ganze Wafch-Einrichtung möglichi’c feftes

Material zu wählen, die Fußböden mit entfprechenden Entwäfi'erungs-Anlagen zu

verfehen etc.
In manchen Anfialten, wie z. B. in Irrenhäufern, kann es fogar angezeigt er-

fcheinen, die Regelung des Waffer-Zu— und -Abfluffes den Händen der Benutzer

zu entziehen; die Ventile werden

dann in der Regel mit einem Dorn

verfehen und von einem Wärter

mittels Stechfchlüffels gehandhabt.

In anderen Gebäuden, in denen

{ich eine größere Zahl von Perfonen

gleichzeitig wäfcht, hat man wohl

auch die Zu— und Abflufsventile für

die einzelnen Wafchbecken ganz be-

feitigt und die letzteren aus einem

gemeinfchaftlichen Vertheilungsbehäl-

ter oder -Canal mit Waffer verforgt.
Sieht man von der zuletzt er-

wähnten Einrichtung, die immerhin Lawf07;v fange
von 17. Tylür' &” 5071: in London.

Fig. 121.

 

 

 

 

nur befchränkte Anwendung gefunden

hat, ab, fo kann eine Vereinfachung in der Conftruction folcher Mailen-Toiletten,

wenn man nicht auf die Vortheile einer rationellen Wafch-Einrichtung verzichten

will, im Wefentlichen nur in Betreff der Waffer-Ableitung vorgenommen werden.

An Stelle des gufseifernen‚ fich felbft fpülenden Rohres, welches bei den befferen

Apparaten diefer Art zur Aufnahme des verbrauchten Waffers (Fig. 121 u. 122)

unter den Wafchbecken mit Gefälle angeordnet wird, kann man in der gedachten

Abficht einen gröfseren Canal herf’cellen, in den die Wafchbecken durch ihre

Bodenventile oder durch Umkippen [ich unmittelbar, ohne Benutzung von Zwifchen-

leitungen, entleeren.

Diefe Canäle oder Behälter werden aus Gufseifen, aus Zinkblech oder als mit Bleiblech aus-

gefütterte Holzkaflen hergeftellt oder wohl auch gemauert. Nach oben werden fie durch die (fehr häufig

aus Schiefer hergeitellten) Auffatzplatten abgefchloilen, dienen oft zur Unterflziitzung der letzteren und

werden ihrerfeits durch eiferne Confolen‚ durch Eifenftänder, durch ein Holzgerüfl: etc. getragen, oder

wenn fie gemauert find, entfprechend untermauert; mitunter werden auch

die Holz- und Eifengerüfte für die Canäle unabhängig von den Unterftützungen Fig. 122-

der Auffatzplatten gehalten.

Bei dem großen Querfchnitt folcher Canäle oder Be-

hälter, welche häufig ein nur geringes Gefälle nach einem

Punkte ihrer Sohle erhalten können, ift an eine felbftthätige

Spülung derfelben durch die abfliefsenden Wafchwafi'er nicht

zu denken. Vielmehr wird fich darin Schmutz etc. ablagern

und eine öftere Reinigung nothwendig fein. Bei Anwendung

von Kippbecken, die fich aus ihren Lagern herausheben

laffen; kann durch die Ausfchnitte der Auffatzplatte hindurch

diefe Reinigung verhältnifsmäfsig leicht vorgenommen werden;

bei Benutzung anderweitiger B‘ecken-Conf’tructionen if’r fie in- L"Z'"WJ’ "'”?
. . . . von B. Fine/z &” Ca.

defs mit Schw1er1gke1ten verbunden. in London.
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In fo fern die Einrichtung der in Rede Ptehenden Wafch-Toiletten befondere

Eigenthümlichkeiten aufweist, welche durch den Zweck, dem das betreffende Ge-

bäude dient, bedingt find, wird davon im IV. Theile diefes »Handbuches« bei

Befprechung der bezüglichen Gebäudearten die Rede fein. In [0 weit folche

Apparate einen mehr allgemeinen Charakter haben und für verfchiedene Fälle An-
wendung finden können, fei im Folgenden für eine einreihige Anlage die Con-

Pcruction in Fig. 123, für eine doppelreihige die Conftruction in Fig. 124 vorgeführt.
Fig. 123 fiellt“) eine Partie der \Vafch-Einrichtung im Cnllége Chaplal zu Paris dar. Der gufs-

eiferne Canalkaften von 406m Breite und 27 cm mittlerer Höhe ift durch eine 25mm dicke Platte aus

Fig. 123.
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 \Vafch-Einrichtung

im Cullége Chaftal zu Paris 5*).

1f20 n. Gr.  
 

Sninle-Anne-Marmor abgedeckt; eine eben folche Platte dient als Wandbekleidung über den Wafchbecken
und iit mit Bleiblech hinterfüttert. Unter den kreisförmigen, 26 cm weiten Ausfchnitten der Tifchplatten
fitzen in geringem Abftande davon die Porzellanbecken von 31 cm äufserem Durchmefi"er; der Ueberlauf
findet über den oberen Rand der Becken fiatt. Letztere werden durch eifeme Wandarme, welche die
Abflufs-Rohrflutzen mit den fie umfchliefsenden kupfernen Ventilgehäufen ringförmig nmfaffen, getragen;
die Kegelventile werden mittels Hebelüberfetzung, durch Anziehen von an der Vorderwand des Eifen-
kaftens angebrachten Zugknöpfen, gehoben und fallen felbftthätig wieder nieder; die Wafl'er-Zuführung
findet durch Schwenkhähne von vernickelter Bronze flatt. Das Reinigen der Canalkaf’ten fcheint nur nach
Abheben der marmornen Deckplatten möglich zu fein.

Die in Fig 124 veranfchaulichte Wafch-Einrichtung des mit Internat verfehenen Seminars zu
Auerbach hat einen gemauerten Unterbau mit Sammelcanal [ erhalten. Der aus Verblendf’teinen herge-
I’tellte Unterbau ift mit nach aufsen geneigten Troppauer Schieferplatten abgedeckt; über denfelben be-
findet floh ein kleiner hohler Auffatz 8 zur Aufnahme des Waffer-aneitungsrohres mit den abzweigenden
 

54) Nach: 1me. annnles de la cm;/!. 1879, S. 34,



Niederfchraubhähnen; auch find die

Handtuchgef’celle mit Nummemfchil-

dem darauf befeitigt. Unter den

Kippbecken a find im Mauerwerk

Vertiefungen zur Aufnahme von

Schubkaften ;, in denen Kamm und

Bürlte aufbewahrt werden, ausge-

fpart; im unterflen Theile tritt die

Unterbaumauerung etwas zurück, um

für die Füfse des fich Wafchenden

Raum zu geben. Der Fufsboden

des betreffenden Raumes ift aus

Afphalt hergeftellt und mit Latten

belegt.

Fiir Hötels etc. liefern 7571—

m'ngs &“ Grave in Berlin Wafch-

Toiletten, bei denen in einer 79cm

hoch liegenden, kreisförmigen Mar-

morplatte von 1,7 m Durchmeffer

fechs 42 cm weite Kippbecken ange-

ordnet fmd; letztere werden in einen

gemeinfchaftlichen, unter der Tifch-

platte angebrachten, cylindrifchen

Behälter von 30 cm Tiefe, mit einer

central gelegenen Abflufsöffnung ver-

fehen, entleert. Jedes Becken hat

einen befonderen Wafi‘er-Zuflul's-

hahn (nach Fig. 114); die Mitte

der Marmorplatte ift für zwei 14cm

weite Seifennäpfe ausgenutzt.

Fig. 125 bis 127 hellen“)

Wafch-Einrichtungen in Parifer Kin-

der—Afylen dar. Diefelben haben die
gemeinfame Eigenthümlichkeit, dafs

alle Becken gleichzeitig durch Dre-

hung eines Hahnes gefpeist werden

können, fo dafs während der Be-

nutzungszeit das Waffer fortwährend

zufliefst und auch abfliefst, wenn

nicht, wie bei dem Beifpiel in

Fig. 126, ein Abfperrventil des Ab— ‘

flufl'es vorhanden ift. Die Anlagen

in Fig. 125 und 127 haben diefe

Einrichtung nicht und unterfcheiden

froh von erfterer überhaupt durch

gröfsere Einfachheit und Billigkeit.

Bei der Anordnung in Fig. 126 find

Tifchplatte und Becken aus Zinn

hergefizellt. Die Becken a dienen

den Kindern zum Wafchen, während

das centrale Becken 6 zum Spülen

der benutzten Schwänirne Verwen-
dung findet. Die Zuflufsrohre münden
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Fig. 124.
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Welch—Einrichtung im Seminar zu Auerbach i. V. 55).

1‚'20 n. Gr.

55) Nach einer von Herrn Landbanrneifter Waldo-w freundlichfi: zur Verfügung gefl:ellten Zeichnung.

56) Nach: Revue gén. de l'zzrclt. 1860, S. 254.
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am oberen Rand der Becken und Reigen von einem ringförmigen Rohr empor. Ein eben folches nimmt

die einzelnen Abfiufsrohre auf, welche durch das gemeinfame Ventil : mit Handgriff 11 abgefperrt und

geöffnet werden können. Symmetrifch zu diefem iii. das Zuflufsventil angeordnet. Die ganze Einrichtung

ift theuer und complicirt.

Eine Vereinfachung zeigt die Einrichtung in Fig. 125, bei welcher das, Zinn durch Zink erfetzt

ift und die complicirten Einzelleitungen in Wegfall gekommen find. Das reine Wafi'er fliefst durch einen

Hahn 11 in einen langen Behälter 6 und aus diefem durch offene Rohre : in die Becken a. aus diefeu ab

in das Rohr mit geringem Gefälle e und aus diefem durch dem Rohr f in den Abflufscanal. Die Waffen

{trahlen geben Veranlaiiung zu Unfug; defshalb in: der hoch liegende Behälter 5 bei der Confiruction in

Fig. 127 durch einen in die Tifchplatte verfenkten erfetzt werden, von welchem aus durch flache Rinnen c

das Waffer in die Becken a fliefst. Der Tifch ift dabei aus einem Block von künftlichem Stein her-

geftellt, an defi'en Stelle aber auch natürlicher Stein oder Marmor hätte verwendet werden können. Der

Abflufs des Canales & kann durch ein Ventil abgefperrt werden; am einen Ende defTelben if’c auch ein

Ueberlaufrohr e angeordnet, dem am anderen Ende das Zufiufsventil entfpricht.

Bei den Einrichtungen in Fig. 125 bis 127 ift der Raum unter der Platte durch herausnehmbare

oder bewegliche Holzverkleidungen verfehlofl'en. Das Abwaffer fammelt fich in offenen Becken oder Ca-

nälen in Fufsbodenhöhe und fiiefst von da ab. An den Wafchtifchen felbi‘t find Geruchverfchlüffe nicht

vorhanden.

6. Kapitel.

Bade-Einrichtungénh

Von ERWIN MARK.

Die Wohlthaten eines Bades find allbekannt. Deffen ungeachtet ifi: es den

meif‘ten Menfchen nicht vergönnt, diefe Wohlthat in einfacher und billiger Weife

fich verfchaffen zu können. Giebt es doch jetzt noch in den meiden kleine—

ren Ortfchaften, ja felbft in vielen gröfseren Städten keine öffentlichen Bade-

Anftalten, die dem Bemittelten ein comfortables Bad, dem Unbemittelten, der feine

Tage oft mit fchmutziger Arbeit zubringt, das ihm ganz befonders nothwendige,

dabei auch wenig koftfpielige Bad bieten. Wir ftehen in diefer Beziehung weit

hinter den antiken und den orientalifchen Culturvölkern zurück.

Verhältnifsmäfsig noch feltener, als die öffentlichen Bade-Anf’talten, find die

Bade-Einrichtungen in unféren Wohnungen, obwohl diefelben noch weit bequemer

find und die Gefahr einer Erkältung nach gebrauchtem Bade viel weniger befürch-

ten laffen. Die Erkenntnifs, dafs die Pflege der Reinlichkeit des metifchlichen

Körpers zur Erhaltung der Gefundheit nothwendig iii, fcheint in viele Bevölkerungs-

fchichten noch nicht tief genug eingedrungen zu fein. Und doch läfft fich eine be-

fcheidenen Anfprüchen genügende Bade—Einrichtung unter Aufwendung von wenig

Raum und Ketten fait überall befchaffen. In diefer Beziehung if’t der Vorfchlag

Hellyer’s 57) zu beherzigen, in den \Nohnungen der ärmeren Claffen Bade-Ein-

richtungen in den Küchen anzulegen, wo fie einen möglichft geringen Aufwand in

Herf’tellung und Betrieb bedingen.

Die Anordnung von Bade-Einrichtungen in Privathäufern wird in neuerer Zeit

durch die allenthalben in Städten eingeführten Druckwafferleitungen fehr erleichtert,

da durch diefe die Mühe des Herbeitragens oder des Pumpens des Waffers be-

feitigt wird und _die Anlagen für Befeitigung des benutzten Waffers der Hauptfache

57) In: The flmnber anzi_fimifary [mu/es. 2ü édit. London 1881. S. 103.

98.

Allgemeines.


